
Sie haben gewonnen

Im Rahmen des Malwettbewerbs der 
Bürgerstiftung Radolfzell wurden am 
Mittwoch, 20. September die fünf bes-
ten Kinderwerke ausgezeichnet. So 
waren alle Schüler, die eine Radolf-
zeller Schule in der Klasse eins bis 
sechs besuchen, dazu aufgefordert 
worden, ein Bild zum Thema „Mein 
Radolfzell“ zu malen. Ziel der Aktion 
mit dem Namen „Zeller Kinder“ sei es, 
die Gemeinschaft der Kinder zu stär-
ken und vollkommen unabhängig von 
der sozialen und wirtschaftlichen Si-
tuation gemeinschaftliche Erlebnisse 
mit anderen Kindern zu ermöglichen, 
teilt die Bürgerstiftung mit. Es wurden 
50 Bilder von 275 Schülern eingereicht. 
Die fünf Besten gewannen zwischen 
100 und 300 Euro. Das Geld solle in die 
Klassenkasse eingezahlt werden und 
für gemeinsame Ausflüge oder Klas-
senprojekte genutzt werden. Auch 
wenn nur fünf Werke ausgezeichnet 
wurden, erklärt Arnold Kannenberg, 
Vorsitzender der Bürgerstiftung, habe 
jeder, der teilgenommen hat, auch ge-
wonnen. BILD:  SARA GRÄBER

Gaienhofen – Die Höri, die ihr in lan-
gen Jahrzehnten zur zweiten Heimat 
geworden war, verdankt ihr viel. Nun 
ist Suzanne Dingler, Mitbegründerin 
der literarischen Gesellschaft Forum 
Allmende, im Alter von 97 Jahren in 
Gaienhofen gestorben. Als sie im Jahr 
1962 nach Gaienhofen zog, gründete sie 
mit ihrem Mann Paul Heinrich und be-
freundeten Familien einen privaten Le-
sekreis. Ihm gehörten auch Doris und 
Bruno Epple an, dem sie später zu sei-
ner ersten Ausstellung verhalf. „Wir tra-
fen uns alle vier bis sechs Wochen und 
lasen ältere und neuere Literatur“, er-
innerte sie sich einmal. „Wir lasen mit 
verteilten Rollen und kleinen Attributen 
wie Federboa, Schnurrbart oder Zylin-
der, je nach Thema, und hatten unsere 
Freude dabei“.

Aufleben der literarischen Tradition
An diese Idee knüpfte Suzanne Ding-
ler, Jahrzehnte später und nach dem 
Tod ihres Mannes, wieder an – dies-
mal unter dem Dach der literarischen 
Gesellschaft Forum Allmende, die sie 
1998 mitbegründet hatte. Die Idee war 
nunmehr, die literarischen Traditionen 
rund um den Bodensee durch Vorträge 
und Lesungen wieder aufleben zu las-
sen. Was auf diese Weise zustande kam, 
war eine lebendige Mischung aus litera-
rischer Vermittlung und geselligem Bei-
sammensein.

Mehr als 80 solcher Wohnzimmer-
lesungen hat Suzanne Dingler konzi-
piert und organisiert; außerdem gehör-
te sie dem Freundeskreis Jacob Picard 
an. Eine eifrigere Werberin für die Sa-
che der Literatur und die Verbreitung 
des Lesens hat die Höri nicht gehabt; 
Suzanne Dingler ist darüber zu einer 
Art Institution geworden. Dem Hesse-

Museum, dessen eifrigste Besucherin 
sie war, hatte sie schon vor Jahren ihre 
ansehnliche Bodensee-Bibliothek ver-
macht und dazu auch einen Schrank in 
dessen Cafeteria gestiftet.

Geboren wurde Suzanne Dingler 
1925 in Freiburg. Ihren Arbeitsdienst als 
sogenannte Maid auf dem Hof einer ent-
eigneten jüdischen Familie in Heiligen-
holz und ihre anschließende Verpflich-
tung in einem Rüstungsbetrieb blieben 
ihr zeitlebens mahnende und verpflich-
tende Erinnerungen. Der Besuch einer 
höheren Schule, zu der sie alle Voraus-
setzungen mitgebracht hätte, blieb ihr 
aus finanziellen Gründen versagt. Die 
ersten Nachkriegsjahre sahen sie als Se-
kretärin im Augustinermuseum, das sie 
für die Kunstgeschichte und besonders 
für französische Kathedralen entzün-
dete, sowie bei der „Bauernzeitung“ in 
Freiburg. Von beiden Tätigkeiten wuss-
te sie zeitgeschichtlich aufschlussreich 
und anekdotenreich zu erzählen.

1956 heiratete sie den Lehrer Paul 
Heinrich Dingler, der mit Beginn der 
1960er Jahre am Gymnasium Radolf-
zell Deutsch und Englisch unterrichte-
te und mit dem sie zwei Söhne hatte. Als 
er zu Beginn der 1990er Jahre an Alz-
heimer erkrankte, pflegte sie ihn bis zu-

letzt. Das Erscheinen seiner gezeichne-
ten Erinnerungen an Kriegsteilnahme 
und Nachkriegszeit, die sie im Jahr 2000 
unter dem Titel „Geheime Verschluss-
sache“ herausgab, durfte er nicht mehr 
erleben.

Je mehr sich Suzanne Dingler in ih-
rer Bewegungsfähigkeit eingeschränkt 
sah, umso wichtiger wurde ihr das Le-
sen. Auf ihrem Wohnzimmertisch fand 
sich neben ihren Lieblingslektüren im-
mer auch ein Stapel neuster Fotos ihrer 
Familie mit den sechs Enkeln und vier 
Urenkeln. Deren Heranwachsen mitzu-
erleben, war die Freude ihres Alters. Mit 
einem phänomenalen Gedächtnis be-
gabt, lebte sie zuletzt mehr und mehr in 
ihrer eigenen Vergangenheit, ohne da-
rüber ihr waches und immer kritischer 
werdendes Interesse an der Gegenwart 
zu verlieren. Auch wusste sie unzähli-
ge Gedichte auswendig, Johann Peter 
Hebels „Habermus“ deklamierte sie in 
schönstem „Friburger Alemannisch“. 
Hundert Jahre alt hatte sie werden wol-
len; doch in den letzten Monaten war 
ihr das Leben mehr und mehr zur Zu-
mutung geworden. Nun ist sie wenige 
Wochen vor ihrem 98. Geburtstag in 
Gaienhofen in ihrer Wohnung verstor-
ben.

Literatur prägte ihr Leben
  ➤ Suzanne Dingler war  
engagierte Kultur-Förderin

  ➤ Nun ist sie kurz vor ihrem 
98. Geburtstag gestorben

Die Höri war Suzanne Dingler zur zweiten 
Heimat geworden. BILD:  MANFRED BOSCH

Forum Allmende
Das Forum Allmende ist eine literari-
sche Gesellschaft für den alemanni-
schen Sprachraum. Es wurde 1998 
in Konstanz von Schriftstellern und 
Literaturinteressierten gegründet, um 
das literarische und geistige Leben im 
südwestdeutschen Sprachraum zu be-
leben. Die Gesellschaft hat etwa 150 
Mitglieder. Seit 2004 ist der Freundes-
kreis Jacob Picard, der sich den Werken 
des aus Wangen stammenden Dichters 
widmet, ins Forum Allmende integriert. 
Zu den Zielen gehören die Erforschung, 
Aufarbeitung, Darstellung und Vermitt-
lung literarisch-kultureller Themen von 
regionaler Bedeutung.

Moos nimmt kräftig Geld in die Hand

Moos – Die Gemeinde möchte in den 
kommenden Monaten investieren – und 
zwar für Kindergartenkinder, Schü-
ler und Bürger. Denn die Möbel in der 
Grundschule in Weiler sind in die Jah-
re gekommen – sie werden bereits seit 
rund 20 Jahren genutzt. Vor zwei Jahren 
hat der Mooser Gemeinderat beschlos-
sen, sämtliche Schulmöbel zu ersetzen.

Bereits 2020 und 2022 wurden in zwei 
Klassenstufen die abgenutzten und teils 
beschädigten Möbelstücke mit jeweils 
28 Stühlen und Tischen ersetzt. Nun 

beauftragte der Gemeinderat in sei-
ner jüngsten Sitzung die Verwaltung 
mit dem Kauf von zwei weiteren Klas-
sensätzen zum Preis von 32.500 Euro. 
Die 56 weißgrauen und mit einer Harz-
beschichtung versehenen Tische und 
Stühle für die Klassenstufen drei und 
vier seien höhenverstellbar und die 
Sitzschalen größer als die aktuellen.

In Bankholzen erhält der Kindergar-
ten St. Blasius zudem eine neue Garde-
robe für 75 Kinder. Der Gemeinderat 
stellte dafür Mittel in Höhe von rund 
13.800 Euro bereit. Die vorhandene 
und in die Jahre gekommene Garde-
robe entspreche mit ihren fehlenden 
Fächern für Handschuhe und Mützen 
nicht mehr den Standards, erläuterte 
Bürgermeister Patrick Krauss den Be-
darf des Kindergartens. Dies habe oft 
zur Verwechselung und zum Verlust 

von Kleidungsstücken sowie regelmä-
ßig zu Unordnung und damit auch zu 
einem Chaos beim Ankleiden der Kin-
der geführt.

Auch für das Mooser Bürgerhaus 
gibt es nach Jahren des Aufschubs eine 
gute Nachricht. So seien etwa zehn Jah-
re lang die Finanzmittel für einen An-
bau eines Stuhllagers von einem Haus-
haltsjahr zum nächsten verschoben 
worden, so Krauss. Doch nun soll das 
Bürgerhaus in nordöstlicher Richtung 
zum Parkplatz einen 24 Quadratme-
ter großen Anbau erhalten. Dieser soll 
eine kleine Stützmauer zum Parkplatz 
bekommen. Zudem soll die aktuelle Tür 
in dem neuen Anbau wieder verwendet 
werden. Die Kosten für das neue Stuhl-
lager belaufen sich auf 70.000 Euro. Der 
Rat beauftragte die Verwaltung mit der 
Umsetzung des Projektbeschlusses.

V O N  G E O R G  L A N G E

Gemeinderat beschließt neue An-
schaffungen für den Kindergarten 
und die Grundschule in Weiler. 
Bürgerhaus erhält einen Anbau

Die Grundschule in Weiler erhält für zwei weitere Klassenstufen jeweils 28 neue Tische und 
Stühle. Und das ist nur eine von drei angekündigten Investitionen. BILD:  L ANGE

V O N  M A N F R E D  B O S C H

Wo bleibt das 
Wollen?
Zum Thema Klimaschutz und dem Pflan-
zen neuer Bäume als Ersatz bei Baupro-
jekten:

Es ist zum Verzweifeln: Die Verantwor-
tung für eine notwendige und wichtige 
Maßnahme, wie das Pflanzen von Ersatz-
bäumen, wird von Behörde zu Behörde 
geschoben. Niemand zeigt sich zustän-
dig, das Problem wird einfach vertagt. So 
werden wir die Klimaziele, die sich auf 
dem Papier so toll lesen, niemals errei-
chen. Ich verliere langsam den Glauben 
daran, dass überhaupt etwas für unser 
Klima und damit für das Überleben der 
nächsten Generationen getan werden 
soll. Vor das Können wurde das Wollen 
gesetzt. Wo bleibt das Wollen?
Lily Müller, Radolfzell

LESERMEINUNG

Richtigstellung
Zum Artikel „680 Jahre Anlaufstelle für 
Kranke“ über die Geschichte des Radolf-
zeller Spitals bis hin zum geschlossenen 
Krankenhaus, SÜDKURIER vom Samstag, 
16. September:

In dem ansonsten gut recherchierten 
Artikel über die Entwicklung des Ra-
dolfzeller Spitals hin zum zuletzt ge-
schlossenen Krankenhaus fiel mir ein 
Nebensatz auf, der doch einer Korrektur 
bedarf: Der in der finanziellen Not 1996 
zur Betriebsführung berufene private 
Klinikbetreiber Helios-Kliniken GmbH 
hatte in den fünf Jahren seiner Verant-
wortung das Krankenhaus wieder zur 
schwarzen Null zurückgebracht, machte 
aber ein weiteres Engagement von einer 
Mehrheitsbeteiligung abhängig, um den 
Einfluss des Gemeinderats auf Betriebs-
entscheidungen im Krankenhaus zu 
reduzieren. Eine geringe Mehrheit des 
Gemeinderats zusammen mit Oberbür-
germeister Schmidt (13:10) hat 2002 für 
einen Zusammenschluss des Kranken-
hauses Radolfzell als Juniorpartner mit 
dem Hegau-Klinikum Singen gestimmt – 
entgegen der Bedenken der überwiegen-
den Mehrheit der Entscheidungsträger 
am Krankenhaus Radolfzell und deren 
Wunsch für eine Weiterarbeit mit Helios. 
Helios hat sein Interesse an einer Klinik-
übernahme im Bodenseeraum darauf-
hin nach Überlingen verlegt – mit dem 
Ergebnis, dass Überlingen weiterhin ein 
gut funktionierendes Krankenhaus hat – 
und Radolfzell keines mehr!
Gunter Langbein, Klinikdirektor und Chef-
arzt am Krankenhaus Radolfzell 1984-2009

Leserbriefe geben die Meinung der Einsen-
der wieder. Die Redaktion behält sich das 
Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor. Ein-
sendungen werden nur bearbeitet, wenn sie 
mit vollständiger Absenderadresse und einer 
Telefonnummer für Rückfragen versehen 
sind. Leserbriefe veröffentlichen wir in der 
Tageszeitung sowie in unseren Digitalmedien 
mit Namen und Wohnort.

Radolfzell (pm/wex) Die Technischen 
Betriebe der Stadt Radolfzell haben an 
mehreren Stellen in der Stadt Pfand-
ringe an bestehenden Mülleimern in-
stalliert. In den robusten Metallringen 
können leere Flaschen und Dosen ab-
gestellt werden. Personen, die Leergut 
sammeln und an Wiederverwertungs-
stellen abgeben, können die Behäl-
ter auf diese Weise leicht entnehmen, 
teilt die Stadtverwaltung mit. Weitere 
Pfandringe seien geplant.

Die Pfandringe haben mehrere Vor-
teile: Gesundheitliche Risiken können 
vermieden werden, wenn nach leeren 
Getränkebehältnissen nicht in Müllei-
mern gesucht werden muss. Sammle-
rinnen und Sammler kommen dadurch 
nicht in Kontakt mit verdorbenen Spei-
seresten oder laufen Gefahr, sich die 
Hände an Glasscherben zu verletzen. 
Neben dem sozialen Nutzen wird auch 
ein ökologisches Ziel erreicht, die Roh-
stoffe von Flaschen und Dosen werden 
wiederverwertet und nicht mit dem 
Restmüll verbrannt. Pfandringe sind 
bereits an Mülleimern im Bereich der 
Mole in der Karl-Wolf-Straße montiert. 
Der unmittelbar in See- und Bahnhofs-
nähe befindliche Standort führt dazu, 
dass die Halterung regelmäßig von Pas-
santen mit Leergut befüllt wird. Daher 
sollen, so informiert Ferdi Cihan, Lei-
ter der Technischen Betriebe Radolfzell, 
auch im vielbesuchten Bereich der In-
nenstadt weitere Pfandringe an Müller-
eimern angebracht werden.

Mehr Mülleimer 
mit Pfandringen

Ein Müllbehälter mit einem Pfandring in der 
Karl-Wolf-Straße. BILD:  STADT VERWALTUNG

Schreiben Sie uns!
Am schnellsten per E-Mail: 
radolfzell.redaktion@suedkurier.de 
Oder per Post an:  
SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Tegginger-/Schützenstraße 12
78315 Radolfzell
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